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Je nach dem Entwicklungsstand des Ausbildungswesens 
eines Betriebes werden auch hauptberufliche Ausbildungs
leiter erforderlich, die zunehmend aus dem Hochschulbereich 
rekrutiert werden. Da es auch an Hochschulen einen expli
ziten Ausbildungsgang für die Berufsposition "Ausbildungs
leiter" nicht gibt, wäre zu prüfen, wie eine gezielte Aus
und Weiterbildung der Ausbildungsleiter in Ergänzung und 
Erweiterung der Ausbilder-Eignungsverordnung praktisch 
durchzuführen ist. 

Die Professionalisierung der "Betrieblichen Ausbildung" als 
eigenständige Organisationseinheit des Unternehmens bildet 
aufeinander bezogene Positionen und Rollen heraus, für die 
eine durchlässige, curriculare und organisatorische Gesamt
konzeption der Ausbildung entworfen und erprobt werden 
sollte [11]. 

Anmerkungen: 

[1] Vgl. Ku t t, K. und Ti Ich, H.: Weiterbildung der Ausbilder -
Ergebnisse einer empirischen Untersuchung. ln: BWP (1978) Heft 4, 
s. 25--29. 

[2] Vgl. Sachverständigenkommission Kosten und Finanzierung der 
außerschulischen beruflichen Bildung (Abschlußbericht): Sielefeld 
1974, S. 230-232. ln diesem Bericht wird festgestellt, daß Ausbil
dungsbetriebe des !HK-Bereichs ihre Ausbilder eher zu pädago
gischen Kursen schicken als Betriebe bis zu 1000 Beschäftigten. 

[3] Von N = 549 gewerblichen Ausbildungspersonen waren 35 °/o 
Ausbildungsleiter (AL), 37 °/o Ausbildungsmeister (AM) und 26,4 °/o 
Ausbilder. Von N = 306 kaufmännischen Ausbildungspersonen 
waren 68 °/o Ausbildungsleiter und 28 °/o Ausbilder. 

[4] Die sozialpsychologischen Auswirkungen eines an soziologischen 
Schichten gemessenen. Aufstiegs des Ausbilders sind weitgehend 
ungeklärt. Pätzold verweist ln diesem Zusammenhang auf eine 
durch Identitäts- und Rollenkonflikte hervorgerufene Unsicherheit, 
die zur Oberanpassung an die Normen der erreichten sozialen 
Schicht und zur Identifikation mit der Betriebshierarchie, den 
Wertorientierungen des Unternehmens. führen könnte. Aber in dem 
Maße, in dem sich der Aufstieg innerhalb einer Firma nach 
mehreren Jahren Berufstätigkeit vollzieht, könnten auch die Wert-

orientierungen und Verhaltensweisen der sozialen Herkunftschicht 
beibehalten werden. 
Vgl. P ätz o I d, G.: Auslese und Qualifikation. Institutionalisierte 
Berufsausbildung in westdeutschen Großbetrieben. Hannover 1977 
(Schriften zur Berufsbildungsforschung, Band 50), S. 171 u. 172. 

[5] Vgl. hierzu: Sturzenhecker, W.: Zur Reform der Meister
prüfungsordnung. ln: Beruf und Bildung, Heft 6, 1975, S. 10-13. 

ln diesem Beitrag wird eine Differenzierungsmöglichkeit des kom
plexen Meisterbegriffs in einen "Meister mit Ausbildungsbefug
nis" und einen "Meister ohne Ausblldungsbefugnls" zur Diskus
sion gestellt. 

[6] Vgl. Wo II s c h I ä g er, N.: Ausbildungspersonal in der Beruf
lichen Bildung, Entwicklungen, Strukturen, Bereich: Industrie- und 
Handelskammern. ln: Materialien und Statistische Analysen zur 
beruflichen Bildung, Heft 1, 1977. Als BI SB-Manuskript vervielfältigt. 

[7] Vgl. hierzu Neu b er, R.: Aspekte für eine Strukturlerung des 
kaufmännischen Weiterbildungsbereichs mit Hilfe von Regelungs
instrumenten. ln: BWP (1978) Heft 1, S. 17-19. 

[8] Vgl. B o e r g e r, M., Pas c h e n, K.: Effizienz der Ausbilder
Ausbildung aus der Sicht der Ausbildungslelter. ln: Beruf und 
Bildung, 25. Jg. (1977), Heft 5. 

[9] Das Bundesarbeitsgericht hat in seiner Entscheidung 1 ABR 
118/74 unter anderem Ausbildungsleiter als leitende Angestellte 
nach § 5 Abs. 3 des Betriebsverfassungsgesetzes angesehen. Für 
den Leiter des Ausbildungswesens ln einem Großunternehmen 
hat das BAG eine unternehmerische Tätigkelt bejaht, wenn im 
Rahmen der einschlägigen gesetzlichen Normen die Ausbildung 
im wesentlichen nach seinen eigenen Vorstellungen abgewickelt 
wird. 

[10] ln der Untersuchung von P ätz o I d (vgl. Anm. [4]) werden z. B. 
als Gründe für die Aufnahme der Ausbildertätigkeit (N = 101) zu 
64 'lo beruflich-Inhaltliche Aspekte (Interesse, Spaß, Neigung) ge
nannt, zu 20 'lo instrumentelle Aspekte (Aufstieg, Bezahlung, 
Sicherheit), 7 °/o Empfehlungen durch den Vorgesetzten. 

(11] Innerhalb einer Strategie zur Fundierung und Begründung des 
Diplomstudienganges "Betriebliches Ausbildungswesen" hat Stiehl 
eine curricular orientierte Berufsfeldforschung angeregt, die sich 
aus "Hypothesengewinnung" und empirischer Hypothesenüberprü
fung durch Befragung der Positionsinhaber, Personalmanager und 
Erhebung relevanter Strukturdaten zum betrieblichen Ausbildungs
wesen zusammensetzt. Vgl. Hans Stiehl: Diplompädagogenstudien
gang "Betriebliches Ausbildungswesen" - weiterhin ein curricu
larer Torso? ln: Die berufsbildende Schule, Heft 1, 1977. 

AUS DER ARBEIT DES BIBB 

Manfred Kleinschmitt 

Entwicklung und Erprobung eines Systems 

in anerkannten Ausbildungsberufen -
·Bericht über Modellversuche nach dem System Gontröle continu 

Die- Modellversuche nach dem System "Contröle continu" 
beg.annen 1975 in den Berufsfeldern ELEKTRO (Eiektroan
lageninstallateur) und METALL (Betriebsschlosser, Maschi
nenschlosser) sowohl im schulischen als auch im betrieb
lichen Bereich in den Ländern Baden-Württemberg," Rhein
land-Pfalz und Saarland *). 

•r Die Modellversuche sollten ursprünglich auch iin Berufsfeld BAU 
(Hochbaufacharbeiter, Maurer) durchgeführt werden. Versuchsvor
bereitende Arbeiten begannen 1975. Auf die praktische Erprobung 
des Systems "Contröle continu" wurde ,dann jedoch verzichtet an
gesichts der für die Versuchsdurchführung im betrieblichen Bereich 
zu erwartenden Schwierigkelten (Vielzahl beteiligter Betriebe; räum

.liche Streuung. und betriebsstrukturelle Unterschiede; Umstellung 
auf neue Stufenausbildungsordnung; Konjunkturlage in der Sauwirt
schaft). 

1. Versuchsziele 

Ziel der mit Frankreich abgestimmten Modellversuche ist die 
Entwicklung und Erprobung eines Systems laufender ausbil
dungsbegleitender Leistungsnachweise. Während sich die 
Durchführung des Modellversuchs in Frankreich ausschließ
lich auf schulische Ausbildungsstätten erstreckt, wird das 
System "Contröle continu" auf deutscher Seite itn dualen 
System erprobt. Dam'it bietet sich Gelegenheit, die Problema
tik der Abstimmung schulischer und betrieblicher Ausbildung 
und teistungsbewertung als zusätzliches Untersuchungsthe
ma in· den-versuch einzubeziehen . 

Als binationales Versuchsprojekt leisten die Modellversuche 
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nach dem System "Contröle continu" einen wichtigen Bei
trag zur Intensivierung der deutsch-französischen Zusam
menarbeit im Bereich der Berufsbildung, insbesondere auf
gr'und gegenseitiger Information und ständigen Austausches 
von Erfahrungen der an den Modellversuchen in den grenz
nah.en Gebieten beteiligten Auszubildenden, Ausbilder, Leh
rer sowie Vertreter der Bildungsplanung und Bildungsfor
schung. 

2. Versuchsplanung und -durchführung 

Wie aus Versuchsbeschreibungen ersichtliqh wird, sollen im 
Modellversuch im wesentlichen 

- eine Reihe von abgestimmten, lernzielorientierten Curri
cula entwickelt, erprobt und bewertet werden, 

- ein System laufender, ausbildungsbegleitender Lernlei
stungskontrollen entwickelt, erprobt und bewertet werden, 
das 

0 Lerndefizite frühzeitig zu erkennen und durch individu
elle Förderung zu beheben gestattet, 

0 die abschnittsweise Feststellung der Ausbildungslei
stungen der beteiligten Auszubildenden ermöglicht 
und über deren Anrechnung 

0 die punktuelle Abschlußprüfung entbehrlich macht, 

- eine organisierte, praxisbezogene Abstimmung zwischen 
den kooperierenden Schulen und Betrieben erprobt wer
den und 

- die Gleichwertigkeit von Berufsbildungsabschlüssen in 
Deutschland und Frankreich geprüft werden. 

2.1 Schulischer Bereich 

Im Bereich der Berufsschule sind die folgenden Versuchs
schwerpunkte und -aktivitäten kennzeichnend für den bishe
rigen Versuchsablauf: 

__: Intensive inhaltliche Abstimmung zwischen den Versuchs
schulen und den beteiligten Ausbildungsbetrieben als 
Voraussetzurig für ausbildu.ngsbegleitende Leistungskon
trollen im Rahmen dualer Berufsausbildung 

- Entwicklung und Erprobung einer differenzierten (und 
individualisierenden) Leistungsbeurteilung und -bewer
tung als Voraussetzung für anrechenbare Leistungsnach
weise 

- fortlaufende intensive Kooperation mit Betrieben und 
!HK-Prüfungsausschüssen zwecks Feststellung der in je
dem Ausbildungsabschnitt von den Auszubildenden zu 
erbringenden Leistungen 

- Vorbereitung und Durchführung von Maßnahmen zur indi
viduellen Förderung der Schüler/Auszubildenden 

- ständiger Informations- und Erfahrungsaustausch zwi
schen den 7 Versuchsschulen sowie 12 Ve.rsuchsbetrieben 
in den drei beteiligten Ländern und der Geschäftsstelle 
für die Modellversuche System "Contröle continu" in 
Karlsruhe im Rahmen fortlaufender Vers.uchskoordinie
rung 

- Vorbereitung, Dvrchführung und Auswertung .deutsch
französischer Begegnungen zur Förderung bzw. lnten
sil(ierung der Zusammenarbeit zwischen Deutschland und 
Frankreich im Bereich der Berufsbildung. 

Ein ausführlicher Bericht über den Stand .des Modellversuchs 
im schulischen Bereich wird von der Wissenschaftlichen Be
gleitung zur Zeit erarbeitet. 

2.2. Betrieblicher Bereich 

Über Ablauf und Ergebnisse des Modellversuchs im betrieb
lichen Bereich informierten sich die für die wissenschaftliche 
Begleitung zuständigen Mitarbeiter der Geschäftsstelle und 

des BIBB bei einer im November 1977 und Januar 1978 ge
meinsam durchgeführten Besuchsreise zu den 12 am Modell
versuch teilnehmenden Ausbildungsbetrieben. Im Rahmen 
dieser "Versuchsbeobachtung vor Ort", in deren Verlauf u. a. 
Gespräche mit den beteiligten Ausbildern geführt sowie ver
suchsspezifische Ausbildungsunterlagen be.gutachtet wurden, 
konzentrierte man sich insbesondere auf 

(1) Art und Umfang der versuchsbedingten Entwicklungsar
beiten in den beteiligten Ausbildungsbetrieben 

(2) Versuchs(tell)ergebnlsse in ihren Auswirkungen auf Pla
nung und Durchführung der Ausbildung in Betrieben und 
Berufsschulen 

(3) Versuchs·erfahrungen und versuchsspezifische Probleme 
in der Ausbildungspraxis. 

Zu (1): Versuchsbedingte Entwicklungsarbeiten 

Als Vorfiussetzung für die Durchführung des Modellversuchs 
mußten in den Versuchsbetrieben umfangreiche und äußerst 
zeitaufwendige Entwicklungsarbeiten geleistet werden, ins
besondere im Zusammenhang mit 

- der Erstellung lernzielorientierter, nach Etappen geglie
derter Ausbildungspläne sowie der entsprechenden, aus 
betrieblichen Gegebenheiten abzuleitenden Versetzungs
pläne für die Auszubildenden 

- der Entwicklung und Erprobung lernzielbezogener Ar
beitsproben und Tests für fortlaufende Lernleistungskon
trollen im Rahmen betrieblicher Ausbildung 

- der inhaltlichen und zeitlichen Abstimmung von Ausbil
dungs- und Lehrplänen sowie der entsprechenden Lern
leistungskontrollen zwischen Betrieben und Berufsschulen 
auf regionaler Ebene 

- der detaillierten Erfassung, Beschreibung und Bewertung 
der auf die jeweiligen Ausbildungsabschnitte entfallenden 
Ausbildungsleistungen der beteiligten Auszubildenden 

- der Entwicklung und laufenden Verbesserung von (z. T. 
lernortübergreifenden) Beurteilungs-(Lerndiagnose-)Bogen 
für die lernzielbezogene Erfassung der Lernleistungen 
sowie Ermittlung von Lerndefiziten der beteiligten Aus
zubildenden 

- der Erprobung von Maßnahmen zur Behebung von Lern
defiziten 

- der Erarbeitung von Ori·entierungshilfen sowie Durchfüh
.rung von Schulungsmaßnahmen für die in den Betriebs
abteilungen außerhalb der Lehrwerkstatt tätigen Ausbilder 
im Hinblick auf die von ihnen zu übernehmenden ver
suchsspezifischen Ausbildungsaufgaben und fortlaufenden 
Beurteilungen gemäß "Contröle continu" 

- der Aufbereitung der "Leistungsdaten" für das abschnitts
weise Feststellungsverfahren durch die Feststellungsaus
schüsse (Prüfungsausschüsse). 

Zu (2): Versuchsergebnlse 

Die Ergebnisse ·der Modellversuchsarbeit haben sich nach 
Aussagen der Ausbildungsleiter und Ausbilder sehr positiv 
auf die Planung und Durchführung äer betrieblichen Ausbil- · 
dung ausgewirkt: 

- Die im Modellversuch entwickelten Ausbildungspläne mit 
detaillierten Lernzielbeschreibungen haben zur Konkreti
sierung und Präzisierung der Ausbildungsplanung beige
tragen· und eine Verbesserung des betrieblichen Ausbil
dungsablaufs ermöglicht. 

- Die versuchsbedingte enge Kooperation zwischen Betrie
'beri und Berufsschulen führte im Verlauf der Abstimmung 
von Ausbildungs- unCI Lehrplänen zu einer klareren Auf
gabenteilung zwischen beiden Lernorten sowie zur enge-
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ren inhaltlichen und zeitlichen Verknüpfung von Berufs
schulunterricht und betrieblicher Ausbildung. 

- Eine an den jeweiligen betrieblichen Gegebenheiten orien
tierte systematische Erfassung und genaue Beschreibung 
arbeitsplatzbezogener Lernziele und Lerninhalte in den 
Ausbildungsbereichen außerhalb der Lehrwerkstatt diente 
nicht nur der Vorbereitung fortlaufender ausbildungsbe
gleitender Lernleistungskontrollen in der anwendungs
orientierten Phase der betrieblichen Ausbildung, sondern 
erbrachte darüber hinaus eine umfassendere und präzisere 
Information der Auszubildenden über die Ausbildungs
ziele innerhalb der einzelnen Betriebsabteilungen. Als 
Folge einer solchermaßen verbesserten Transparenz der 
Ay,sbildung verstärkte Eigeninitiativen und -aktivi
täten der Auszubildenden im Hinblick auf die Realisierung 
der Ausbildungsziele bemerkbar, die auf eine Stei·gerung 
der Lernmotivation schließen lassen. 

- Auf Grundlage der Lernzielbeschreibungen für die anwen
dungsorientierte Prase der betrieblichen Ausbildung des 
2. und 3. Ausbildungsjahres ·sowie der entsprechenden 
Leistungsbeurteilungen konnten - in enger Zusammen
arbeit der zuständigen Ausbildungsleiter mit den Meistern 
und Facharbeitern in den einzelnen Betriebsabteilungen 
- die von den Auszubildenden während der verschiede
nen Betriebseinsätze erworbenen Fertigkeiten, Kenntnisse 
und Fähigkeiten exakter als bisher erlaßt und dokumen
tiert werden. 

- Die fortlaufenden ausbildungsbegleitenden Leistungsnach
weise im Rahmen von "Contröle continu" liefern insge
samt !'linen im Vergleich zur herkömmlichen Ausbildungs
und Prüfungspraxis umfassenderen, im Hinblick auf die 
Vielfalt beruflicher Anforderungen vollständigeren Nach
weis der beruflichen Qualifikation des Einzelnen (Qualifi
kationsbild). 

Zu (3): Versuchsspezifische Probleme und Fragestellungen 

Trotz einer aus Sicht der Betriebe insgesamt positiven Zwi
schen?ilanz hinsichtlich des bisherigen Versuchsablaufs gab 
es für die Ausbildungspraktiker Veranlassung, eine Reihe ver
suchsbedingter Schwierigkeiten und offener Fragen anzu
sprechen. So wurde in den gemeinsamen Beratungen mit den 
Vertretern der wissenschaftlichen Begleitung u. a. auf fol.gen
de Probleme hingewiesen: 

- Die von Versuchsbetrieben und Versuchsschulen gemein
sam entwickelten detaillierten Ausbildungs- und' Lehrpläne 
werden hinsichtlich der einzelnen Lernziele und Lernin
halte den Vorstellungen und Wünschen aller Beteiligten 
zwar in hohem Maße gerecht, zeichnen sich jedoch gleich
zeitig durch eine nicht unerhebliche Stoffülle aus. Das 
betriebliche Ausbildun'gspensum konnte häufig nur be
wältigt werden, indem auf die sonst üblichen (nach Auf
fassung der Ausbilder eigentlich notwendigen) Übungs
phasen verzichtet wurde. Eine Revision der Curricula er
scheint aus betrieblicher Sicht daher dring·end geboten. 

- lnfolge der abschnittsweisen Abfolge von Ausbildungs
themen bzw. Stoffgebieten und ihrer unmittelbaren "Erle
digung" im Rahmen fortlaufender ausbildungsbegleiten
der Leistungsnachweise besteht die Tendenz, auf die zur 
Vorbereitung auf punktuelle Prüfungen sonst üblichen 
Teil- und Gesamtwiederholungen zu verzichten. Inwieweit 
sich ein solcher Verzicht auf Wiederholungsphasen in der 
Ausbildung auf die berufliche Qualifikation auswirkt, er
scheint vielen Beteil·igten überprüfanswert 

- Die Anwendung eines Systems laufender ausbildungsbe
gleitender Leistungsnachweise im Verlauf der betriebli
chen Ausbildung außerhalb der Lehrwerkstatt ist nach 
wie vor in vielen der beteiligten Betriebe mit Schwierig
keiten verbunden. Ganz besonders gilt dies für die Aus
bildung im Inspektions-, Wartungs- und Reparaturbereich 

(vor allem bei Betriebs- und Maschinenschlossern) sowie 
bei Ausbildungseinsätzen auf Baustellen (z. B. beim Elek
troanlageninstallateur). Es ist nur schwer möglich, die not
wendigen, den jeweiligen Ausbildungsstand repräsentie
renden Leistungsnachweise zu ganz bestimmten, im vor
aus festzulegenden Terminen für die Feststellungsaus
schüsse bereitzuhalten. 

Der Einsatz sog. "Reparatur-Modelle", die mit Hilfe der 
Simulation von Fehlern jederzeit die Feststellung des 
Leistungsstandes z. B. bei "Fehlerdiagnose" oder "In
standsetzung" ermöglichen, findet sich in einigen vi·elver
sprechenden Ansätzen; der Entwicklungsaufwand ist hier 
jedoch erheblich. Abhilfe könnte am ehesten durch eine 
breit angelegte Entwicklung "funktionsorientiarter Ausbil
dungs (= Prüfungs)aufgaben" erreicht werden'. ' 

- Zur Funktion und zu den Kompetenzen der Feststellungs
ausschüsse (Prüfungsausschüsse) im Modellversuch "Gon
tröle continu" gab es eine Vielzahl von Fragen und An
regungen. Unter Hinweis darauf, daß es verbindliche Re
gelungen oder Vorschriften für die Vorg•ehensweise der 
Feststellungsausschüsse sowie konkretere Vorgaben und 
Auflagen - z. B. hinsichtlich Art, Umfang, Inhalt und Häu
figkeit (Anzahl) der betrieblichen Leistungsnachweise -
bisher nicht ·gäbe, kam verschiedentlich der Wunsch zum 
Ausdruck, es mögen im Hinblick auf eine anzustrebende 
Einheitlichkeit der Qualifikationsfeststellung verbindliche 
Festlegungen getroffen werden. Präzise Vorstellungen 
darüber, wie derartige, für den gesamten Modellversuch 
geltende Regelungen aussehen könnten, wurden in den 
Gesprächen allerdings nicht erkennbar. 

- Unbeantwortet blieb di·e Frage, welche Konsequenzen es 
gäbe bzw. welche Maßnahmen getroffen würden, wenn 
ein Auszubildender ein Etappenziel trotz individueller Hil
fen nicht erreiche und somit für den betreffenden Ausbil
dungsabschnitt kein Abschnittszeugnis .erhielte. Derartige 
Fälle sind in den beteiligten Betrieben bisher nicht auf
getreten. ln einigen wenigen Fällen sind zwar Auszubil
dende aus dem Modellversuch "Contröle continu" ausge
schieden; hi·er waren jedoch nach Auskunft der Ausbil
dungsleiter ausnahmslos andere (persönliche) Gründe 
ausschlaggebend. 

- Die Beurteilung der Arbeitsweis.e in der derzeit gehand
habten Form wi·rd von vielen Ausbildungspraktikern für 
problematisch gehalten. Geäußerte Bedenken betreffen 
sowohl die zusätzlich entstehenden Belastungen für die 
um Objektivität bemühten Ausbilder (insbesondere in 
den kleineren Betrieben), als auch den - angesichts der 
Übertragung der Beurteilungsergebnisse in die Abschnitts
zeugnisse - "offiziellen Charakter" der Arbeitsweise-Be
urteilung. Allerdings wurde allgemein der Einfluß der Er
gebnisse dieser Beurteilungen auf das abschließende 
Gesamtergebnis als sehr gering eingeschätzt. 

3. Ausblick auf die weitere Versuchsarbeit 

Die weiteren Arbeiten im Rahmen der Durchführung der Mo
dellversuche "Contröle continu" werden sich darauf konzen
trieren müssen, über die bereits eingeleitete Revision der 
im Modellversuch entwickelten Ausbildungs- und Lehrpläne 
hinaus die in der Praxis erkehnbar gewordenen Mängel und 
aufgetretenen Schwierigkeiten bei der Realisie·rung des Sy
stems "Contröle continu" zu beheben. 

Hierbei werden sicherlich die Vertreter der wissenschaftlichen 
Begleitung im Rahmen ihrer Möglichkeiten beratend und 
helfend mitwirken. Darüber hinaus sollten jedoch in stärke
rem Maße die Erfahrungen und der Sachverstand aller am 
Modellversuch Beteili.gten in geeigneter Weise genutzt wer
den, um offene Fragen beantworten sowie aufgetretene Pro
bleme lösen zu helfen und somit zur Realislerung der Ver
suchsziele beizutragen. 


